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Jugend zwıschen Authentizıtät und Utopi1e
Lur Ambıvalenz in Urteil und Verhalten griechischer Jugendlicher

Von Geor210S Mantzaridis, Thessaloniki

Ich entschloß mich, meıne Tätigkeıt als Professor aufzugeben, da ich dıe Mentalıtät der
Jugendlichen nıcht mehr konnte, welche »Nıchts anderes sıch ertraumen als bloß
wahnsınnige Dummheıten und Kämpfe auf dem Marktplatz und aUus meiınem und Waf{f-
fen für ihre Leidenscha kaufen«!. Miıt diesen Worten gab eın großer Lehrer 1mM TE
383 se1ıne Lehrtätigkeıit auf. Dıieser Lehrer WarTrT der heıilıge Augustıin. Es scheıint also, daß
das sonderbare Verhalten der Jugendlichen imstande ist, dıe Geduld eines eılıgen

erschöpfen.
Das sonderbare Verhalten der Jugend ist nıcht NUTr eIin Phänomen der Gegenwart. Jede

IICUC Generatıon ze1igt dieses Verhalten, das ihre krıtische Eınstellung ZU USdarucC ab-
bringt SOWIEe auch ihre psychıschen Reaktiıonen der gesellschaftlichen Sıtuation gegenüber,
der s1e sıch tellen hat und deren ethischer Werte S1e. sıch anzunehmen hat Besonders
aber In HRBSGTOGTI: eıt machen dıe Wandlungen sozlaler Strukturen und dıe rasche Entwick-
lung der Wiıssenschaft und der Technık das Phänomen eindringlıcher und komplizierter.

Dıe Typisierung, dıe Ne1igung ZU Kompromi1ß und die Inkonsequenz des gesellschaft-
lıchen Lebens argern dıe Jugendlichen und lösen verschledenartıge Wıderstände aus Die
Jugendlichen sınd nıcht zufrieden mıt den herkömmlichen Formen, und krıtisıeren den
Upportunismus des gesellschaftlıchen Verhaltens Dıe bestehende ora wird Von ihnen
nıcht ohne weılteres akzeptiert; S1e möchten eher ihre eigene ora herausarbeıten, eiıne
oral, dıe sıch auf ihre Lebenserfahrung stutzt und diese u USdarucCc bringt. Deshalb
1st auch dıe beste Erzıehung für S$1e nıcht diejenige, dıe VONn der Autoriıtät her strukturiert
Ist, sondern diejenige, die ZUT Selbsterziehung hrt Die Jugendlichen möchten rleben
und In der Erfahrung die Werte erproben, dıe S1e. annehmen werden. S1ıe verneınen dıe
Autorıtäten und wollen sıch den Regeln und Zurechtweisungen, die dıe Erwachsenen
ihnen vorhalten, nıcht unterordnen. Diese Verneinung nımmt bald noch eıne schärfere
Gestalt d  9 WENN das, Wäas dıe Erwachsenen vorschlagen, nıcht 1U nıcht deren en be-
stımmt, sondern noch als Vorwand benutzt wırd, egozentrische Interessen und
Absıchten verdecken. Dıie Heuchele1, dıe dıe Jugendlichen oft hınter den ethıschen Re-
geln und den gesellschaftlichen Vorschriften der alteren Generationen bemerken, löst In
ihren Seelen Wıderstand und Abneigung dadus

Dıie Jugendlichen zeichnen sıch aus Urc ihre Spontaneıtät und Aufrıichtigkeıit. Sıe VCI-
werfen dıe Heuchele!ı und agen den Wiıderspruch zwıschen Theorie und PraxIıs Der
Opportunismus 1mM ethischen und sOz1lalen Verhalten der Erwachsenen ist unvereınbar mıiıt
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dem Jugendlichen Idealısmus DiIie Erwachsenen lassen sıch gewöhnlıch VOoONn eıner »Verant-

wortungseth1k« leıten, dıie das Beiseiteschıieben der Gesinnung 1m amen des Profits und
der Zweckmäßigkeıt rechtfertigt. Die Jugendlichen dagegen bevorzugen eiıne >Ges1in-
nungseth1k«, dıe ihre Überzeugungen ausdrückt, und S1e kümmern siıch nıcht dıe Fol-
SCH und Ergebnisse.

Die Eıgenart des Verhaltens der Jüngeren Generatıon wurde uUuNseICLr eıt noch VeCI-

staärkt Ur dıe raschen soz1lalen Wandlungen und insbesondere EK dıe andlung der
Familienstruktur. »DIe moderne Gesellschaft ist 1mM Zuge eıner el VON sozlalen, Öko-
nomıiıschen, polıtıschen, relıg1ösen, wIissenschaftlıchen und technologischen Revolutionen
entstanden. Dıie Revolution ist, könnte 11an, das Charakterıistikum der modernen
westlıchen Zıviılısation; und dıe Revolutionen, AaUus denen S1e entstanden ist, en In ihren
Gesellschaftsstrukturen und ıIn der psychischen Konstitution ihrer Angehörıigen t1efe Spu-
Fn hinterlassen«“. Im Gegensatz ZUur tradıtionellen patriarchalen Famılıe, dıe keinen
großen Spielraum 1e1 für dıe gesellschaftlıche Selbstbestimmung der Jugendlichen, be-

vorzugt dıe heutige Kernfamıilıe diese Selbstbestimmung, Ja S1e verlangt S1e bIs
einem bestimmten rad Dies vergrößert dıe Dıstanz zwıischen den Generatıonen, VCI-

staärkt dıe Tendenz der Jugend ZUT Selbstbestimmung und intensiviert dıe pannung wäh-
rend der Übergangsperiode der Anpassung das gesellschaftliche en

Sicherlich nımmt das Verhalten der Jugendlichen uUuNnscICI eıt oft dıe Orm eines reinen
Protestes dıe überlieferte gesellschaftlıche und ethische Ordnung Es erscheıint
als eiıne negatıv krıitische oder auch als eıne umstürzende ewegung dıe Gesell-
schaft der Erwachsenen ohne eigene positıve Orlentierung. ber dieses Verhalten muß
nıcht ausschlıeblic. negatıv bewertet werden. Das gefährlıche Element ist dıe Verneinung
und dıie Umstürzung. Es ist w1e eın Delırıum, das VO' Fıeber erzeugt wurde. DiIie Reak-
t1on des Fiebers ze1gt aber dıe Dynamık des Organısmus und ZUT Wiederherstellung
der Gesundheıt Nur das Delırıum ist gefährlıch und destruktiv.

Das adıkale und asoOz1lale Verhalten der Jugend als USaruC eiıner tiefgehenden Proble-
matık in ezug auf das Übernehmen VonN Gegebenheıiten, dıe sıch nıcht selber hervorge-
bracht aben, ist eın Zeichen der Gesundheıt; S1e. ze1igt das Vorhandenseın VON Freıiheıit
und Verantwortung. Nur Sklaven und Verantwortungslose nehmen ohne weılteres Was

ıhnen dargeboten WIrd. Die negatıve oder auch umstürzende Eınstellung, welche dıe Ju-
gend der ethıschen und gesellschaftlıchen Ordnung gegenüber annımmt, deren An-
nahme S1e aufgerufen wırd, ist eın Hınweils auf dıe uC nach einem authentischen eth1-
schen und gesellschaftlıchen Verhalten DiIe sklavısche Nachahmung oder Annahme der
ethischen und soz1lalen Gegebenheıiten der Alteren garantıert noch nıcht dıe Authentizıtät
der Lebensformen.

Bevor dıe Jungen Leute annehmen, sollen sS1e 65 beurteılen. Und beurte1-
len, können S1e sıch nıcht mıiıt dem, Was beurteıilen ist, identifizıeren. Nur WeNnNn s1e
alles, Wds> S$1e aufnehmen, problematisiıeren und sich sSeINESs Wertes bewußt werden oder
dessen Lücken aus:  en, können s1e dıe Authentizıtät In ıihrem en aufrecht erhalten.
Bedenklich 1m Verhalten der Jugendlichen ist nıcht sehr die Tatsache, s1e beurte1-
len, N 6S auch mıt Schärfe, sondern dal} S1e. viele Elemente, dıe sS1€e VoNnNn den Alteren über-
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nehmen, ınfach verwerfen, ohne Neues deren Platz tellen und ohne mit den
Folgen rechnen. Dies hat nıcht 11UT die Erweıiterung der zwıschen den Generatıo-
DCI ZUT olge, sondern auch dıe Verbreıitung einer soz1lalen Anomıie und Verwiırrung.

Eın zusätzlıcher Faktor, der diese Anderung des Verhaltens Junger Leute auf dıe Spıtze
re1bt, ist dıe rasche Entwicklung der 1ssenschaft und der Technık Dıe Wıssenschaft
und die Technıiık en uUuNnscIeLr eıt dıe Rast und dıe Bequemlıichkeı ermöglıcht. Diese
aber en ihrerseıits dem Menschen, und besonders dem Jugendlichen, der mıt ihnen SC
boren und CTIZOSCNH wurde, dıie Geduld und den Gehorsam Entfernungen wurden
überbrückt und CNOTINEC Hındernisse überwunden. Ungreıifbare Strecken werden ohne
Mühe In kürzester eıt zurückgelegt. Unüberwındlıiche Schwierigkeıiten werden chnell
und bequem beseıltigt. Der Mensch hat den Raum verobjektiviert und eine IICUC Bezle-
hung dazu geschaffen. Er zerstückelt Ihn und benützt ıhn ausbeuterisch als Bereıch, in
dem SE mıt all selnen Kräften domiıinieren wiıll, obwohl CR dıe Gew1ßheiıt hat, daß CT

Ende besiegt wIrd. Er bewegt sıch berall hın und kommt nırgends ZUT Ruhe Er erläßt
leicht selnen Platz, da GE sıch berall TemM! und he1matlos hlt Andauernd sucht GT

eınen Anfang, aber dieser untersche1idet sıch nıcht wesentlıch VONn dem vVOTAaNSCHAN-

ber der Raum ist untrennbar mıt der eıt verbunden. Und alles, Wäds der ensch In
Beziehung ZU Raum erlebt. empfindet CT auch ın Bezıehung ZUT eıt als möglıch Sowl1e
GI: ohne rmüdung und geduldiges Ertragen VON en gewaltıge Entfernungen zurück-
egen und bIis Al Ende der Welt reisen kann, möchte ß auch ohne rmüdung und SC
uldiges Ertragen VONN en gewaltıge zeıtlıche Abstände überqueren und dıe Endpunkte
der Geschichte erreichen. Diıe Art und Weıse, den Raum erleben, wird auf die Art und
Weıse, dıe eıt erleben, übertragen. Und dıe Bequemlıichkeıten, dıe In einem Bereich
realısıert wurden, werden Jetzt auch 1m anderen esucht. Der heutige Jugendliche erlebt
dıe eıt als zerstückelt und ausbeuterıisch. br 11l sıch nıcht ihren rüfungen stellen; GE

wıll nıcht iıhre unangenehmen Folgen Ww1e Krankheıt, er und 10d denken Hr hat
nıcht die Geduld, 9 sondern die Mentalıtät der Bequemlıichkeıt.

Sobald CI sıeht, dalß jeder elıebıg weıt entfernte un im Raum bequem und chnell
räumlıch präsent wırd, glaubt CT auch, daß jeder elıebig weıt entfernte eıtpun bequem
und chnell ZU »heute« werden könne. Er eugnet das Entfernte nıcht Im Gegenteıl, 6S

efällt ıhm, und CT möchte 65 als prasent rleben Ebenfalls eugnet CT. das Zukünftige
nıcht uch das efällt ıhm, und GE möchte 6S als gegenwärtig rleben Er ebt mıt der
Utopıe der Technıik, dıie eiıne Utopı1e der mac ist Er hält es für möglıch und CI -

au SO sondert G1 sıch ab VoNn den Grundproblemen des Lebens:;: 61 wırd unfähig, se1ıne
Enttäuschungen bewältigen und sıch selbst finden

Der heutige Jugendliche scheint keinen etzten Sınn Ooder keın etztes Ziel In seinem
en sehen. Und das Fehlen eines etzten Sınnes oder Zieles annulliert alle übriıgen
1ele, während 6S gleichzeıtıg diese 1ele WwW1e auch dıe Miıttel, dıe GT dafür einsetzt, in
eıne Art letzte 1ele umwandelt. Er ıll siıch nıcht den rüfungen der eıt unterwerfen,

se1n Ziel erreichen, sondern T: möchte se1n Ziel hler und heute erreichen. Be1l t1efe-
IC Nachforschen eugnet 8 auch nıcht das ew1ge uc das dıe elıg1on verspricht,
aber auch das möchte 6 hıer und heute en Von einem bestimmten Gesichtspunkt N
könnten WIT alsoO 9 dal der Jugendlıche uUuNnseceICeT eıt eschatologisc eingestellt ist
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Er al aber das Eschaton In der Gegenwart. Er 111 CS nıcht9 ST 11l 65 nıcht
erNotfIen Er l sıch nıcht darum bemühen

Die Utopıie der gegenwärtigen Technık hrt dıe Jugend ZUT Verachtung des Wertes der
eıt S1ıe relatıvıert dıe Tatsache, daß vieles mühsam erworben werden muß Sıe stellt dıe
Erfahrung und dıe Authentizıtät der Erwachsenen In rage Miıt ecC Iragen sıch dıe Ju-
gendlichen uUuNnseIeTr eıt Weshalb soll 11a die Alteren achten? arum soll I11an ihnen SC-
horchen? Weshalb soll Ian ıhnen nachfolgen? We1ß INan als Jugendliıcher nıcht selber
CNUS, Ja, manches besser als dıe Alteren? Ist Ian nıcht selber imstande, sıch mıt
den praktischen Problemen des Alltagslebens In der heutigen Gesellschaft auselinanderzu-
setzen? Was elstet denn dıe rfahrung der Erwachsenen? Ist S1e nıcht oft eın Hındernis
be1l der völlıgen Anpassung dıe heutige Gesellschaft?

DıIe heutige Utopı1e erscheımint nıcht sehr der Gestalt eiıner Verleugnung des
Raumes als vielmehr der Gestalt der Verleugnung der eıt Deshalb ware 65 viel-
leicht riıchtiger, S1e nıcht Utopıie, sondern Achronie Oder Uchronie NECNNECN den
grammatıschen Fehler des Thomas Morus wıederholen, der den fehlerhaften Begrıff
» Utopie« statt des richtigen »Atople« epragt hat ber dıe CHNSC Beziıehung zwıschen
Raum und eıt umfaßt auch eıne analoge Bezıehung zwıschen Utopı1e und Uchronie.
Wenn CS das eıne g1bt, g1bt 65 auch das andere. Je nach der Wiıchtigkeıt, dıe dem Raum
oder der eıt ZUSCHICSSCH wiırd, herrscht dıe eıne oder dıe andere VOTL. Der wesentliıche
Faktor ist In beıden Fällen dıe Bereitschaft ZUT Überschreitung der negatıven Gegebenhe1-
ten der unmıttelbaren Erfahrung und die IE(S nach Authentizıtät Jenseı1ts VON ihr. Der
eigentliche Name der Utopie VONN Thomas Morus, W1e On ın einem Ep1ıgramm steht, ist
»Eutopie« (gut-Ort), »der Ort, INan riıchtig atz Ist; der Ort, I1a sıch
behaglıch fühlt«> ber während dıe rtlıch gepragte Utopıe rtlıch beschränkt und
tisch Ist, ist dıe zeıtlıch geprägte Utopı1e rtlıch unbeschränkt und dynamısch. Die Uto-
pıen, dıe dıe Geschichte bestimmend beeinflußt aben, sınd dıe Jüngeren, zeıtliıch geprag-
ten mıiıt internationalem Charakter SCWCSCNH. Die alteren und besonders dıe vorchristlichen
Utopien rtlıch epragt, deswegen statısch und ohne großen Eınfluß auf dıe Gesell-
schaft

Gewöhnlich sehen WIT dıe Authentizıtät und dıe Utopıe als einander entgegengesetzt.
Wır glauben, daß das Authentische nıcht utopisch und daß das Utopische nıcht authen-
tisch se1n kann. Diesen Unterschilie‘ findet Ianl aber In der Erfahrung der menschlıchen
Ex1istenz nıcht wlieder. Und das verstehen besonders dıe Jugendlichen, dıe Ja nıcht' von
der gesellschaftlıchen Gleichgültigkeıit beherrscht werden und dıe der Entiremdung
ihrer Ex1istenz nıcht Intens1ıv leiden Deshalb verachten S1e. be1l der C nach dem Au-
thentischen das Utopische nıcht Im Gegenteıl, S1e. flüchten oft 1INns Utopische, we1] S1e das
Authentische wollen Das Authentische und das Utopische werden VoNnNn vielen weder als
gegensätzlıch esehen noch dichotomiısch betrachtet. Das Utopische ist nıcht notwendi1-
gerwelse ohne Beziehung ZU Authentischen. Und das Authentische kann nıcht völlıg
VO Utopischen leiben

1€!] Silberman, »Geistesgeschichtliche Aspekte des Verhältnisses VOIN Utopıie und offnung«, ristlı-
her Glaube In moderner Gesellscha 29i reiburg 1982, Kerenyi, Ursinn und Sınnwandel des Op1-
schen, Zürich 1964,
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DIe Dialektik zwıschen Authentizıtät und Utopı1e wıird ıIn eine rage der Wahl 1im
men eines breiteren und ungeteılten Spektrums umgeändert. In vielen Fällen wıird das
Utopische als das Authentischere und das Authentische als das realısıerbare Utopische SC
wa Schlıeßlic können das Authentische und das Utopische nıcht unabhängi1g VonNn der
entsprechenden soz1lalen und kulturellen mgebung beurteilt werden. Dasjenige, Was

einem Ort und In eıner Gesellschaft authentisch Ist, ist nıcht notwendıgerwelse authen-
tisch jedem Ort und In jeder Gesellscha Das gılt auch für das Utopische. Wıe be-
merkt worden ist, »Bereiche, die zutiefst Themen der sınd, WIEeE Frömmigkeıt, Ero-
tik, Elternlıebe und Brüderlichkeıt, sınd VO Intellekt des Menschen her nıcht stabılısıer-
bar«*. Besonders be1 olchen Bereichen ist das Authentische VO Utopischen nıcht
unterscheıiden.

Der Mensch, und VOT em der Jugendlıiche, sucht heute se1ın e1l und se1n ucC In
eiıner Flucht In dıe Zeıt: ist seine Utopıie hauptsächlıch zeıtlıch ausgepragt. Das Ideale
wırd nıcht ırgendeıiner ımagınären Stelle esucht Oder auf eıner Halbınsel, dıe eiıner
abgelegenen Nse umgeformt wird, sondern in ırgendeiner imagınären eıt Diese imag1-
nare eıt 1st eiıne eıt In der welteren Zukunft oder eıne zukünftige Zeit: dıe 1ın der egen-
Wart esucht wIird. In diese eıt investliert der Jugendliche seiıne Sehnsüchte und se1ıne
Hoffnungen. Und WENN dıe negatıven Umstände der Gegenwart ıhn quälen, ist 65 Sanz
natürlıch, daß E diese Zukunft in der Gegenwart en möchte, seınen Iraäumen Sub-
STanz und seınen Wünschen Befriedigung geben

Dıe elıgıon befriedigt diese Bedürfnisse mıt dem Glauben und der offnung: >Glaube
ist dıe feste /uversıicht auf das, Wäas WIT erhoffen, dıe Überzeugung VOoNn dem Was WIT
nıcht sehen«>. Und WEeNN ]emand rhoflft, ohne OS sehen, Dr 6S mıt
Geduld® ber auch das utopische Suchen kommt wesentlıch daus der elıgıon hervor.
Sıcherlich ekommt die Utopıe innerweltlıchen Charakter, da S1e gewöhnlıch mıt mensch-
lıchen Miıtteln erstrebt wırd und sıch nıcht auf den Glauben Gott stutzt Das Suchen
selbst findet aber, WENnNn 6N sıch ZUT elıgıon hın wendet, eine natürlıche Befriedigung.
Und diese Hınwendung ZUTr elıg1on 1st Sanz natürlıch, WENN dıe Enttäuschung über dıe
weltlıchen Utopien voTaNngCgaNSCH ist Der relıg1öse Glaube und dıe relıg1öse Erfahrung
übersteigen dıe Verzweiflung über das alltäglıche en und geben dıe ra dıe negatıve
Gegenwart 1Im Raum und ın der eıt überwıinden. Dıe Utopıe dagegen, dıe mıt mensch-
lıchen Miıtteln erstrebt oder als rgebn1s geschichtlicher Prozesse wiırd, »produ-
ziert jene Utopıie des Fortschrittes oder der Revolution, deren katastrophaler /usammen-
TUC dıe metaphysiısche Enttäuschung hervorruft«/.

Ich möchte nıcht über dıe verschıedenen ypen der Interessen der Jugendlichen, dıe
dem griechischen und den breıteren europäılschen und globalen Bereich geme1ınsam sınd,
reden. Ich wıll 1910808 ınfach darauf hinweisen, dal} 6S In rıiıechenland eine bedeutsame p —

A Helle »Soziologie als Ethik"?« 50zliologisches AahrDucC. (1986) S
ebr :
ROom S, 28

Tillich Der Wiıderstrei VON Raum und Zeıt, „Schriften ZUu[!r Geschichtsphilosophie, Gesammelte erke«
VA: uttga) 1963, . 210)
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lıtısche Utopie g1bt, während dıe Utopı1e der phantastıschen elten, dıe mıt Alkohol und
Drogen herbeigeführt wiırd, erst zwelıter Stelle kommt Dasjen1ige, Was In t1iechenland
eiıne bedeutende Entwicklung darstellt und In jedem en Charakteristikum innerhalb
der europälschen, aber vielleicht auch der SaNzZChH westlichen Welt ist, ist dıe relig1Ööse
Utopie. Und WECeNnNn WIT hlıer VOoON eiıner relıg1ösen Utopı1e sprechen, meınen WITr sıcherlıch
nıcht dıe Kırchlichkeit oder dıe Religiosıtät 1mM allgemeınen. Be1l dıesen Parametern g1bt
G / WaAl auch in Griechenland eiıne starke Verweltliıchung. Geläufige empirische Untersu-
chungen welsen aber einen ziemlıch en Prozentsatz relıg1öser Jugendlicher nach®
Das besonders Bedeutende 1st aber nıcht iırgendeine Restauration der Religiosıität Ooder der
Kırchlichkeıt, sondern das Wıederaufleben elıner rein christlichen Utopie, der des Öönch-
(ums, miıt seinem authentisch orthodoxen, eschatologıschen Charakter.

Das Mönchtum versucht das eschatologische 16 Gottes In der Welt gut W1e MOg-
ıch realısıeren. ewWw1 lst diese Welt nıcht der Ort für das 616 Gottes. Wıe Johannes
Chrysostomos bemerkt, indem %l dıe Polıte1a, welche dıe Evangelısten In ıhren JTexten
aufzeichnen, beschreı1bt, en die Evangelısten 1mM Kontrast den utopischen Polıteien
der antıken griechischen Phılosophen, insbesondere Platons und Zenons, »dieser Polıteia
den 1Imme als Ort angewilesen«”. Die chrıstlıche Polıte1ila ist eiıne Utopie 1m etymologı1-
schen Sınn des Wortes, we1l ihr Ort der Hımmel ist Der 1Imme ist aber hıer nıcht raum-
ıch verstehen. Das Hımmelreich ist keın räumlıch dıfferenzlertes c1e sondern das
S16 Gottes. Es 1st das e1ICc der zukünftigen Welt, dıe schon In dieser Welt uUurc dıe
Kırche wirkt, aber mıt dem Ende der Geschichte ın ihrer geoffenbar' wird. Iso
1st dıe CANrıstlıiıche Utopie hauptsächlıich zeıtlich gepragt. S1ıe ist dıe zukünftige Polıte1a, dıe
In ihrer für dıe Welt immer unerreichbar bleibt

Die Hınwendung dieser utopischen Polıteila SC und ewahrt das Mönchtum. Dıie
monastısche Polıte1a, dıe auch als Engelspolıte1a bezeichnet wırd , zeichnet das ((8
Gottes VOTL. das In der zukünftigen Welt erscheinen wıird. S1e ist eıne zukunftsorientierte
Gemeinschaft, dıe dıe Zukunft In der Gegenwart 1mM VOTauUus erlebt Die Mönche en
schon In der Gegenwart als Glieder der zukünftigen Welt Deshalb Schlıe! das Mönchtum
dıe Ehe dUS, W1Ee auch es andere, Was dıe Menschen mıt dieser Welt verbindet. ewl1
emerkt INan auch hıer einen Verlust VonN Z/Zukunftsorientierung und eiıne Säakularısiıerung.
ewWw1 kann INan das Verlassen der dynamıschen Dımens1ion und dıe Beschränkung auf
eiıne Entfernung Von der Welt bemerken. Be1l jedem olchen Fall andelt 68 sıch aber

eiıne Verderbnıiıs des authentischen Mönchtums.
Dıie Mönchsgemeinschaft trıtt als eine Art »Antı-Gesellschaft« auf, dıe, ohne im egen-

Satz UT weltlıchen Gesellschaft stehen wollen, dıe Voraussetzungen für eın konsequen-
Erleben des Reiches Gottes auf der Erde chafft Dies bıldet e1in fundamentales Ele-

ment der Authentizıtät, das dıe Jugend anzıeht. Gleichzeıitig bildet CS aber auch das utop1-
sche Element der Mönchsgemeinschaftt. uberdem 1st N nıcht zufällıg, daß Thomas

1e!] Kyriakidis, Unsere Studenten Ihre sozlale und relıg1öse Sıtuation, Thessaloniıkı 1978 (griech.).
Karageorg2l0uU, »Wıevıel Jauben dıe Jugendliıchen heute« (Ergebnisse eıner Untersuchung, In FEkklisiastiki

Alıtheia
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1€e! 7B Basılius der Große, Asketische ede L, 31, 873
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OTUS, WI1Ie CS scheınt, dıe Mönchsgemeinschaft auf dem OS ZU Vorbild se1ner »Uto-
D1a« SCHOMUNCH hat!

Heute gewınnt der Heılıge Berg OS, der das gelstige Zentrum Griechenlands bıldet,
besonders das Interesse der Jugend. Dort g1bt 65 OÖönche aus den tradıtionell orthodoxen
Gebieten, W1e auch dUus olchen der übrıgen Welt Deutschland, Frankreıich, England,

A., Perü. Schweıiz, Arabıen, Australıen Dieses Phänomen ist SanzZ NCU, we1l
dıie unautfhörliche Abnahme der /Zahl der Mönche, iıhre zunehmende Überalterung und
der fast absolute Mangel Jungen Mönchen in der Mönchsgemeinschaft auf dem OS
ıIn der Periode nach dem zweıten Weltkrieg den INATrTuC erweckt aben, daß se1ıne uflö-
SUNS bevorstünde. ber schon se1it Anfang der /0er Te 1st dıie Entwicklung des eılıgen
Berges anders verlaufen.

ach 1971, als dıe statıstıschen aten ze1ıgten, daß sıch (0N t1efsten un se1lner
NECUETCN Geschichte befand, begann ei1n ständıges Wachstum, das sıch weıter konstant fort-
setzte Es kamen namlıch 1im Zeıtraum VOn 1972 bIs 984 insgesamt N5 HCLE Mönche auf
den eılıgen Berg Der Jahresdurchschnıiıtt Neuzugängen beträgt In diesem Zeitraum
eiwa 6() Mönche DZW. 5% Dıieser Durchschniıtt ist besonders hoch, WEeNN INan berück-
sıchtigt, daß dıe Geburtenrate ıIn ri1iechenland dıie hler dem Eıngang ZU Mönchtum
entspricht etiwa 1,6.% beträgt

Das zahlenmäßı1ge Anwachsen des Athosmönchtums bringt gleichzeıtig auch eiıne Sen-
kung des Durchschnuittsalters der Mönche mıt sıch, da fast alle In der etzten eıt hınzuge-
kommenen Mönche Jung Ss1Ind. Das ist csehr leicht Uurc einen Vergleıich der Alterspyramı1-
den festzustellen.

ıne eindrucksvolle Verbesserung welst ScAh1eHLIC auch das Bıldungsniveau des OS-
mönchtums auf. Als eles Jerfür führen WIT d daß Anfang der sechzıger Te 191088 e1-
nıge der Mönche eın abgeschlossenes Hochschulstudium nachweılsen konnten, während
Jetzt die me1lsten NECU iınzukommenden eın abgeschlossenes Hochschulstudium nachwe!l-
SCH, und / Wal nıcht NUur in Theologıe, sondern auch In verschliedenen anderen W1sSsen-
schaftlıchen Gebieten.

Ahnliche Phänomene sınd auch be1 den Frauenklöstern In r1echenland festzustellen.

Die Hauptgründe für dieses Phänomen sınd nach uUuNscCICT Meınung
Die fortschreitende Säkularısıerung des Lebens der Gläubigen ıIn der Welt Eın ent-

sprechender TUN! TI Ja auch ZU ersten Auftreten des Mönchtums.
Dıe Enttäuschung über die Wohlstandsmentalıtät und dıe Konventlonalıtät der moder-
98 Gesellschaft und das treben nach einem tieferen Sınn und Ziel des Lebens
Die Präsenz großer spirıtueller Persönlichkeiten auf dem eılıgen Berg, dıe eıne be-
sondere gelistliıche und moralısche Ausstrahlung besıitzen und dıe t1efen spırıtuellen
Nöte der heutigen Jugend ındern und verstehen können.
Dıe Wiederherstellung eiıner Verbindung zwıischen den Gläubigen In der Welt und den
Mönchen des eılıgen Berges, dıe gleichzeıntig jedoch auch Resultat der Ent-
wicklung des athonitischen Mönchtums ist!?

1e. Fink, »Die Utopıe des Thomas MorTus und dıe Klosterrepublık auf dem erge Athos«, Historisches
Jahrbuch (1930) S. 236 f

1€'! G. Mantzarıdıs, Soziologie des Chrıistentums, Berlın 1981, 182 (1
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DIie Zuneigung VON Jugendlichen dieser authentischen chrıstlıchen UtopIie, dıe ihre
Präsenz und Bedeutung immer orößer und wichtiger machen, bıldet eın bedeutungsvolles
Merkmal 1mM men des Verhaltens griechischer Jugendlicher in uUuNnseTeT Gesellschaft


